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Ln Goulhampion und Bristol
ruht die Arbeit in den meisten Betrieben

O!e Muser srucl v̂ie v̂eZrasiert - LoutkawpioQ odoe Oas , Nasser uuä
Stockholm,  7 . Dezember. In Southamp¬

ton und Bristol ruht, wie hier vorliegende
englische Berichte besagen, zur Zeit die Arbeit
auch in den nicht beschädigten Teilen der
Städte so gut wie ganz, da die Arbeiter zu»»
allergrößten Teil aus ihren Wohnungen in
den zerstörten oder gefährdeten Stadtteilen
herausgczogen und teilweise bis zu 80 Kilo¬
meter in die Umgebung evakuiert wurden . Tie
Belegschaften können unter diesen Umständen
nur in ganz geringem Umfange in den noch
erhaltenen Fabriken zur Arbeit antrrten , da
noch kein auch nur einigermaßen funktionie¬
rendes Beförderungssystem organisiert werden
konnte.

In den Kreisen der Werksleitungen hat man
der Negierung offen erklärt , es werde in Zu¬
kunft völlig ausgeschlossen sein, die bisherigen
10- und l2-Stunden -Schichten weiter durch-
zusühren, da den Arbeitern infolge der gro¬
ßen Entfernungen , die sie bis zu ihren Ar¬
beitsstätten zurücklegen müssen, dann viel zuwenig Zeit für den Schlaf bleibe.

Uebê die Wirkung der massierten deutschenLuftangriff » aus Southampton liefert der
Londoner Berichterstatter der Zeitung ,.UjMagyarSzag" einen eindrucksvollen Berrcht.
„Der Anblick ist erschütternd, die Straßenziigefind einfach nicht mehr zu erkennen, d i c
Häuser sind wie weg rasiert ", so
meldet er seinem Blatt . „Eine derartige
gründliche Zerstörung habe ich noch niemals
gesehen. Gewaltige Mengen von Lebensmit¬
teivorräten wurden vernichtet. Alan kann
nur mit größten Schwierigkeiten völlig un¬
zureichende Lebensmittel einkausen. Die Gas -.
Elektrizitäts - und Wasserversorgung hat auf¬
gehört. Auch die Hafenanlagen  bieten
ein Bild schrecklicher Verwüstung
Aber schon." so schließt der Bericht, „heulenwieder die Luftschntzsirenen auf ; ein neuer
Angriff kommt aus dem Westen."

Auch der Londoner Berichterstatter der
Madrider Zeitung-«ABC " gibt eine Schilde¬
rung von Southampton nach den Angriffen.
„Southampton ", so schreibt er. „war eine leben¬
dige und arbeitsame Stadt . Jetzt ist sie in
einigen Stadtteilen ein großer
Trümmerhaufen  Noch immer fallen die
brüchigen Wände zusammen und die Atmo¬
sphäre wird von den dauernden Explosionen
erschüttert, mit denen die Pioniere die vom
Einsturz bedrohten Gebäude sprengen. Es
werden noch einige Tage vergehen, bis das
Zentrum der Stadt wieder zu begehen ist."
Auch London sei, so wird in dem Bericht wei¬
ter auSgefübrt. während der letzten drei Tage
von Angriffen heimaesucht worden, obgleich
hier wegen der größeren Ausdehnung der
Stadt die Bombenschädennicht so stark »n die
Augen fielen wie in den kleineren Provinz-städten.

Mit welch wachsender Besorgnis führendeenglische Kreise die Tätigkeit der deutschen
U - Boote  betrachten , geht aus einer in
Neuyork*vorliegenden Meldung aus London
hervor. Darnach n-rsuche man in englischen
Schiffahrtskreisen nicht, die Besorgnis über
die jüngsten Versenkungen zu verbergen. Man
halte es in diesen Kreisen für möglich, daß
die Lage ähnlich kritisch werde wie im Jahre
ISl?. Die Ansicht, daß die Unterstützung Ame¬
rikas durch Kriegsschiffe sehr viel wichtiger
als durch Handelsschiffe sei. wachse in diesenKreisen beständig. Man brauche, so werde er¬

klärt. dringend Schutz für die Geleit¬
züge.  Nur wenn Amerika weitere Zerstörer
nicht geben könne, so schließt der Bericht
lege man in London Wert für Handels¬
schiffsraum.

Auch die „Neuyork Times" befaßt sich mit
der Lage Englands zur See und kommt zu
dem Schluß, daß die englischen Han¬
delsschi ff sverlu  sie jetzt einen besorg¬
niserregenden Umfang angenommen hätten
Die Engländer müßten so schnell wie möglich
dieser ^ -fahr H-rr . werden oder sie wenig¬
stens erheblich verringern.

Bomben auf Windsor und(Ldinburg
3000 äperiL LI beiter ro ^vlrLuivun ^84»beiten Ii scb 1-ooäon LblcowinLN ulert

5o n ck er l> er i c b « unrerer X or r er p o ncle n t e n

Der edle und begnadete König des britischen
Weltreichs King Georg VI. wir !» in letzter
Zeit sehr häufig von Coopers Propaganüa-
theater eingespannt. Wenn die Heuchler, an
ihrer Spitze Churchill das Gefühl haben, daß
die Bevölkerung zu ermüden beginnt, daun
wird der König vor das Mikrophon gezerrt,
'um ausmunteriidk Worte an „sein Volk" zu
richten. Er muß in rührseliger Redewendung
der Haltung der hungernden und frierende»
Bevölkerung, die durch die Schuld der Kriegs¬
verbrecher ihren Arbeitsplatz und ihre Woh¬
nung verloren haben. Dank sagen. Diese
Schattenfigur auf dem Throne Englands laßt
sich aber bekanntlich auch dazu mißbrauchen,
die Greuel - und Lügenheye in erbärmlichster
Weise mitzumachen Augenblicklich hat dieser
Herrscher, von dem einmal die „Times"
schrieb, daß er sich durch sein langsames Den¬
ken auszeichne, die Gnade, sich dazu hcrabzu-
lassen, die Ruinen der schwer betroffenen
Städte . Jndustriewerke und die ausgebrann¬
ten HafendockS zu besuchen, um mit den Leu¬
ten. die nicht zuletzt durch ihn in dieses
Unglück gestürzt wurden, persönlich zu spre¬
chen. Denn schließlich war es doch „die Regie¬rung Seiner Maicstät im Vereinigten König¬
reich", die am 3. September letzten Jahres
dem Deutschen Reickr den Krieg erklärte und
damit das Unglück. Das über das Land her¬
eingebrochen ist, veranlaßt bat.

King Georg besichtigt nicht nur die rau¬
chenden Drümmerstätten . sondern auch die
Truppen - und Flugplätze, wo er den „Tapfer¬
sten" sein Georgs -Kreuz und seine Georgs-
Medaille verleiht . Er stiftet auch hin und
wieder für die obdachlose Bevölkerung einige
tausend Mark . Zwar etwas wenig im Hin¬
blick auf seinen Reichtum; aber Schenken und
Geben ist nun einmal nicht seine Stärke . Leere
und hoble Worte sind ihm wohlfeiler. Als
er kürzlich ein Geschwader der Noval Air
Force besuchte, so berichtet das Neuterbüro,
habe er gesehen, wie schwerbeladeneBomber
ausstiegen, um Köln  zu überfallen. Einen
dieser Piloten , einen Australier , soll der edle
König gefragt haben, ob er über Berlin
gewesen sei, worauf er von dem Flieger
lächelnd die Antwort begann „O ja. ick» kenne
den Ort sehr gut." Ein anderer Flieger,
einer der Märchenerzähler der britischen Luft¬
waffe, die bekanntlich in der Nacht von» 23.
zum 21. November den Anhalter Bahnhof
und das Gelände um den Potsdamer Bahn¬
hof „vernichtend" bombardiert haben wollen,
beschwindelte den König aufs neue mit dieserdreisten Lüge, die ja bekanntlich vor aller
Welt längst entlarvt wurde. „Wir haben" —
so ließ sich die Königlnae Hoheit erzählen —
„etwas Glück gehabt. Im richtigen Augenblick
gab es eine Lücke '.n den Wolken und ich
konnte unser Ziel, einen Berliner Bahnhof,
sehr deutlich erkennen, als wir unsere Bom¬
ben abwarfen . '

Mit einem Händedruck soll dieser Schwind¬
ler für seine phantasievolle Erzählung vomKönig belohnt woroen sein. Solche Meldun¬
gen werden von der britischen Propaganda
auch jetzt noch veroreitet , obwohl schon
viele Tage zuvor die in Berlin ansässigen
Luftattaches uno die ausländischen Korre¬
spondenten sich davon überzeugt hatten, daß
kein Berliner Bahnhof von einer englischen
Bombe getroffen wurde und amtlich festge¬
stellt worden ist. daß in dieser fraglichen Nacht
kein einziges englisches Flugzeug Berlin er¬reicht hat. Einem englischen König kann Duff
Cooper offenbar diesen „blauen Dunst" wei¬
terhin vormachen. So viel steht aber fest, daß
die Wel' an diese faustdicken Lügen nicht mehr
glaubt , selbst wenn sie die Royal Air Force
hundertmal auftischt.

Wir haben an diese Schwindelmeldung vonden Bomben aus die Berliner Bahnhöre, so
bekannt sie auch ist, nur deshalb nochmals
erinnert , weil diese Lügenmanüver sich in Ab¬
wandlung Tag für Tag ereignen. Man hat
verheimlicht, daß Liverpool fchwer getroffen
wurde, hat vertuscht, daß Birmingham aufs
schwerste mitgenommen ist, daß Bristol durch
riesige Brände denngesncht wurde und hat
geschwiegen, als deutsche U-Bovte in . zwei
Tagen rund 200 000 Brutto -Regisler-Tounen
Schiffsraum versenkten. Die englische Propa¬
ganda kann nicht die Wahrheit fagen, sie lebt
von der Lüge. Freilich, diese Methode übt
man in London schon feit vielen Jahrzehn¬
ten. Falschheit und Heuchelei liegt den Bri¬
ten nun einmal im Blut . Wenn jetzt aller -'
dings einigen Engländern , die sich nicht ganz
verdummen lassen, die Cooperschen Phrasen
aus die Nerven gehen, so ist das nicht ver¬
wunderlich.

Einige bemerkenswerte Pressestimmen in
englischen Zeitungen verraten zu deutlich,
daß die englische Bevölkerung an den Schwin¬
del, der ihr von der plutokratischen Ober¬
schicht vorgesetzt wird, nicht mehr glaubt und
daß sich so langsam ein geistiger Katzenjam-

dv . Stockholm,  7 . Dezember. Die Eng¬
länder halten den Namen der in der Nacht
dom Freitag angegriffenen Stadt im Küsten,
gebiet Südostenglands geheim. Sie gaben aber
am Freitag plötzlich zu, daß in letzter Zeit
deutsche Angriffe sich gegen englische Städte
und Plätze gerichtet haben, die von englischer
Seite bisher nie erwähnt worden Ware»;. Zu
diesen Städten gehören vor allem Windsor
und Edinburg.

Das englische KriegsministeriNm hat sich am
Freitag entschließen müssen, wcitere 3000 Spe-
zialarbciter aus dem Heeresdienst zu entlas¬
sen und sie zu Aufräumungsarbeiten
nach London  zu senden. Der Schottland-
Minister des Kabinetts Churchill, Brown,
polemisierte ain Freitag wütend gegen die
Darstellung eines amerikanischen Bericht¬
erstatters , der erzählte, er habe London bei
einem deutschen Luftangriff sozusagen auf

Gnade und Ungnade der deutschen Luftwaffe
ausgeliefert gesehen.

Innenminister Morrison hielt am Freitag
in dem schwer mitgenommenen Ports¬
mouth  eine Ermutigungsrede , in deren Ver¬
lauf er ^war die militärischen und wirtschaft¬
lichen Vorzüge Englands pries, aber dochgestehen mußte: „Unser Feind ist stark und
kühn, der Sieg kann unter keinen Umständen
leicht sein."

Sehr großes Zutrauen scheinen die Eng¬
länder aber nicht mehr zu haben, denn an der.
Londoner Börse  lagen bezeichnenderweise
in den letzten Tagen Flugzeugaktien „matt ".— Kein Wunder!

Noosevelt besichtigre, f der britischen Insel
Jamaica die Grundstücke und Flughäfen , die
England den Vereinigten Staaten zur Er¬
richtung eines Flug - uicü Marinestützpunktes
überließ.

Lokalverbot sür betrunkene Engländer
Olrel uock Absehen in Oriecbeolaock vor ckiereo rsvckalierencken Vertretern V̂lbioav

L alten'fcke(Aegenanprt'fe
Bomben auf Truppenansammlungen

N o m. «. Dezember. Der italienische Wehr-
machtßberlcht dom Freitag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr-
macht gibt bekannt:

In Albanien setzt der Feind, der Verstär¬
kung auch von anderen Grenzen herange¬
zogen hat. seinen Druck vornehmlich auf un>'
ferem linken Flügel fort . Unsere Trnvven
haben Gegenangriffs dnrchgrsnhrt. Im Ver-
lauf der Kämpfe haben sich dir Divisionen
Arezzo und Venezia über jedes Lob erhaben
gezeigt.

Unsere Luftwaffe hat mit Erfolg Verb'N-
bungsstraßen und Trupprnansammlungrn des
Genners mit Bomben »nd MG .-Fenrr anae-
grikken. Alle unsere Flugzeuge sind zurück-
gekehrt.

In Nordafrika fanden Patronillenznsam-
menst̂ ße im Grksiet südlich von Sidi el Ba-
rani statt. Der Feind wurde in die Flucht
geschlagen und ließ Waffen und Mlmition
zurück.

Die feindliche Luftwaffe hat einige Bomben
im Gebiet von Tobruk, wo es zwei Tote und
einen Verwundeten gab. und in den Gebieten
von Sollum und Sidi el Barans abgewarsen.
Wo es weder Opfer «och Sachschabe« gab.

Belgrad,  6 . Dezember. Der Hochmut
und die Arroganz des Briten sind geradezu
sprichwörtlich. Mit diesen Eigcnfchaften mach¬
ten sich die Engländer in jedem Land der
Welt, in dem sie sich breit zu machen ver-
suchten, unbeliebt. Selbst bei ihren angeb¬
lichen Freunden erzeugten diese ihre hervor¬
stechenden Charaktereigenschaften oft Abnei-
gung und Abscheu.

Der Bericht eines hier eingetroffenen Athe¬
ner Industriellen läßt deutlich erkennen, inwelchem Maße es die Engländer verstanden
haben, sich in Griechenland unbeliebt zu ma¬
chen. „Die Engländer in Athen", so heißt es
in diesem Bericht, „die sich heute aus mehreren
tausend Offizieren und Soldaten zusammen-
setzcn. sind durch ihr rücksichtslosesAuf-
treten  den Griechen bisher nur unange¬
nehm ausgefallen. In den besten Lokallen be¬
tranken sie sich bis zur Bewußt¬

losigkeit,  so daß tatsächlich ein betrunke¬
ner Engländer einmal auer über die Tür-
schwelle zum Eingang eines bekannten Athe¬
ner Restaurants lag und die griechischen
Frauen über den Betrunkenen hinwegsteigen
mußten wenn sie das Lokal verlassen wollten.
Das führte schließlich dazu, daß mehrere an-
gksehcne Lokale englischen Soldaten den Zu¬
tritt verboten und dies durch Plakataushang
bekanntgaben. Ebenso löste das Verhalten
der Engländer anläßlich unseres Vorgehens
bei Kortscha nur Abscheu  aus . weil die
Engländer sich wieder sinnlos betrunken hat¬
ten und griechische Soldaten dazu brachten,
sie auf den Schultern durch Athen zu tragen ."

Rein stimmungsmäßig zu diesem Bericht
paßt auch eine Notiz der Athener Zeitung
„P r o i a". die beweist, daß die Briten auch in
dem „befreundeten" Griechenland ihre pluto-
kratischcn Ausbeutermethoden in Anweitdung
zu bringen wissen.

C

Englisch» Hilf» für Srtrchrslaodr Ssl -atrn» -Ir sich sinnlos brtrlnkrn (Zeichnung: Theo Ltria)



v-voot erfolgreick
Lerlin,  6 . verember . Vs » Okerkom-

msackv 6er VVebrmsckit gibt bekannt:
Im 8ück»tlantik kam e», v >e bereit » be-

ksantxexeben , ru einem 8eexekecbt rvvi-
»iben einem ckeutsrbeo unck einem kriti-
»rben kkilkskrenrer , in ckessea Verlaut 6s»
britisckie Xriex »sck»i8 »cbvere 8e »cbs6i-
xunr-en erlitt.

Lin Unterseeboot versenkte vier keinck-
licbe kksnckelssckiille mit insgesamt 13 3V0
kruttorexistertonaen . vsvon vurcken rvvei
su » einem Oeleltrux kersu »xe»«bo »»en.

In 6er dlscbt rum 5. verember griffen
llsmpklluxreuxe l-onckon, kirminxbsm un6
8outbsmpton so . ln sllen 6rei 8ts6ten
»vurcken kleinere un6 xrökere kräncke sl»
kolxen 6e» Lombensbvurke » beokscdtet.

Im Lsuke 6e» Tsxe » beschrankte »ikb
6ie Tätigkeit 6er Luktsvsste sul Linrel-
»törsnxrikke xexen Lonckon ua6 einixe
weitere 2iele in 8L6- un6 dkittelenxlsnck.

ln 6er dlgcht rum 6. verember svareo
svieckerum Von6on un6 Lortsmoutb 6s»
2ie > 6er 6eutscben Luktsnxriffe.

Vs » Vermiueu briti »cbcr klslcn vurcke
kortxesetrt.

Lernksmpkbstterien 6er Kriegsmarine
un6 6e » lleere , beschossen svirksam einen
Iein6Iicben Oeleitrux ostwärts vover.

Linixe britiscbe Lluxreuxe lloxen in 6er
bischt rum 6. verember in 6s » westliche
Reichsgebiet eia , vbne Lombea »bru-
werken.

vie 6e »smtverlu »te 6e» Leinckes betru¬
gen gestern reba kluxreuxe , 6svon »erb»
im lwktksmpk . 8ieben eigene kluxreuxc
werckeu vermikt.

mer breit macht. Wenigstens gibt die „Daily
Mail " zu. daß die englischen Kriegsanslren-
gungen iiberbauvt nicht mit denen Deutsch¬
lands verglichen werden können und es sei
auch falsch, „aus Geschichten zu bören. die
sagen, die Nazis hätten Schwierigkeiten und
dabei unseren eigenen nicht in die Augen zu
sehen. Im vergangenen Winter glaubten wir
schon einmal, daß Deutschland schlafen würde,
und erst am 10. Mai merkten wir . das;
Deutschland nicht geschlafen bat. Es wäre
töricht zn glauben, dal» Deutschland auf sei¬
nen Lorbeeren diesen Winter ausrnht ".

Darin mag das englisch? Blatt recht haben:
Deutschland wird auch diesen Winter nicht
verschlafen. Wir sieben — und das sagte der
Fübrer in seinen letzten Reden immer wieder
— den Tatsachen und den noch zu lösenden
Aufgaben — und zwar di? Niederringung
des letzten Gegners , nämlich England — eis¬
kalt und mit kühler Neberlegung gea-müher.
Mag England noch so sehr unsere Erfolge
vertnlchen und versuchen die Welt von seiner
„Stärke " die längst in Blockade-Ketten lieat
zn überzeugen, und mag auch der Mru-arch
des Emvires sich in den Lügenavvarat ^ nsf
Eoovers einspannen lassen: mit diesen Mätz¬
chen kann England dem Schicksal, das van den
Plutokraten über die Insel heraufbeschworen
wurde, nicht mehr entrinnen.

Die Zersetzung des kustu-oss-m U" d wirt¬
schaftlichen Lebens bat nach dem Weltkrieg
dem Hötzenimkt zngetrieben. und kür diese
kanitalistische Enache bat ietzt d-e Stunde ae-
schlaaen. Deutschland bat die Gefahr , die ibm
durch die jüdische Hochfinanz drol ' le . noch
rechtzeitig» erkannt u- d die völkische Kraft ge¬
sammelt. Es bat die Mächte der Zersetzung ge¬
bannt und d^m internationalen Ideal der
»französischen Revolution der Den,ofrat ?e und
Freimaurerei das völkische Ideal  ent-
geaenael-chf Das Gesunde und Natürliche
wird sich durchsetzen und die böten Geifer
werden weichen müssen England ist der Er¬
zeugen des G' sles der Lüne und des Betruges.
Bon diesem Gift wird lVurova und die Welt
erst befreit sein, wenn England stirbt.

Sosek vnolck

^ >i »oer in kn *tkämv *- n
Das Ritterkreuz für zwei Iagdaruppenführer

Berlin . 6 Dezember. Der Fübrer und
Oberste Bekeblsbaber der Wehrmacht verlieh
aut Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Lustwakse Re'chsmnrschall Görina . das Rit-
te-krenz des Eisernen Kreuzes Hanptmann
Adolph  Kommandeur einer Iaadgenpne
Hanntmann Krahl  Fübrer einer Iaod-
gri'nne Sie baben ie »5 Lustsiege errungen
und sich als Fübrer ihrer Grupnen aus rss-len
Angriksslll'wen durch höchste persönliche (sin,
satcheneiil-riekt somie durch bedeutendes Füh-
rungsgefchick ausgezeichnet.

Churchill bereitet Aiesenschwindel vor I Zw«,.«»
Lrivillvoa ILstiEea kra ŝa oseii äeo lLriegsrielea loslromoieL

3o n 6 er b er «c b t unsere » Xorre »Pon6enten
bw. Stockholm.  7 . Dezember. Nach hie-

stgen Meldungen bereitet Churchill einen ganz
groß aufgelegten Agitationsschwindel vor.
dessen Haupitrick darin bestehen soll, ihn end¬
lich von den lästigen Fragen nach den eng¬
lischen Kriegszielen zu befreien. Zn diesem
Zweck will er „Grundlinien für Englands
Kriegsziele" in ganz allgemeiner, aber zur
Weltagitation verwendbarer Form vor einen
sogenannten Kongreß der Dominions und
„Alliierten" bringen, die ihnen den nötigen
Widerhall bereiten sollen.

Ein Ausschuß des englischen Kabinetts ist
wie das „Stockholmer Aftonbladet " enthüllt,
schon seit längerer Zeit mit den Vorbereitun¬
gen für diesen Bluff beschäftigt, der den alten
Schwindel verbreiten soll, als gehe es England
nicht nur um die Aufrechterhaltung der eige¬
nen nackten Machtintrressen. sondern nm aller¬
hand uneigennützige bobe Ziele. Dabei sollen
natürlich, wie im Weltkrieg, die „kleinen
Staaten " nicht vergessen werden.

Dir Emigrantengriipvchen  ans den
verschiedensten Ländern , die sich in London
etabliert haben, will man als Statisten
beranziehen, die den englischen Kriegsver-
längerungsvarolen den nötigen Applaus lie¬
fern. Die Meldung der schwedischen Zeitung
enthüllt weiter, daß diese Proklamation be¬

sonders auf Frankreich und nicht zuletzt auf ß
Indien  wirken soll, um den Einfluß Gan¬
dhis und der pazifistischen Agitation zu schwä¬
chen. Diese „Konferenz" soll schon in der
nächsten Zeit in London abgehalten werden.

Armeea-neral Lavall-ro
Generalstabschef der italienischen Wehrmacht

Nom,  6 . Dezember. Marschall Pietro Ba-
doglio ist durch Königliches Dekret auf eigenen
Wunsch von seinem Amt als Grneralstabs-
chef der Wehrmacht entbunden worden. Durch
Königliches Dekret ist der Armeegrneral Ngo
Caballero  zum Generalstabschefder Wehr-
macht ernannt worden.

Armeegeneral Cavallero ist am 20. Septem¬
ber t880 geboren und war im letzten Jahre
des Weltkrieges Chef der Overaticwsabteilnng
des Generalstabes unter dem Oberbefehls¬
haber General Diaz Er wurde im Mai 1925
als llnterstaatssekretär ins Kr 'egsministeri" m
berufen und bekleidete diesen Posten bis No¬
vember 1928. Später wurde ihm. von 1998
bis 1999 der Oberbefehl über die italienischen
Streitkräfte in Aetbiopien übertragen . Der
neue Generalstabschekwurde in Anerkennung
seiner Verdienste im Kriege zum Armeegene¬
ral ernannt und gehört seit 1926 dem italie¬
nischen Senat an.

Glanzleistung eines deutschen Hilfskreuzers
öri ' iscder Hilkslrreurer scirwer besckäckiZt - Lurlsack beherrscht uicvt mehr oie lleere ß

Berlin, «. Dezember. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Im Südatlantik
kam eS zu einem Seegefecht zwischen einem
deutschen und einem britischen Hilfskreuzer,
in dessen Verlauf das britische Kriegsschiff
schwere Beschädigungen erlitt.

*
Dazu wird uns von unserer Berliner

Schriftleitung  noch geschrieben:
Die Meldung von dem erfolgreichen See¬

gefecht eines deutschen Hilfskreuzers gegen
einen britischen Hilfskreuzer im Südatlantik
zeigt den Engländern von neuem, daß sie
überall und selbst in den Regionen getrof¬
fen werden, in denen sie ihr Piratentum bis¬
her immer noch verhältnismäßig ungestört
durchführen zu können glaubten . Schon
wiederholt haben deutsche Handelsstörer aus
Ozeanen den Plutokraten vor Augen geführt,
daß England die Meere nicht mehr
unbeschränkt beherrscht und daß es

auch hier ebenso wie an den andern Fronten
seinem gerechten Schicksal nicht entgeben wird

England ist durch die Aktivität der deutschen
Hilfskreuzer, die dauernd die Zufuhren
nach der Insel stören,  gezwungen , den
europäischen Seekriegszonen beträchtlicheS ?e-
streitkräfte zu entziehen. Zwar liegt es nicht
im Wesen der Ausgabe dieser Handelsstörer.
Gefechte mit feindlichen Einheiten zu suchen.
Aber wo sich solche Begegnungen nicht vermei¬
den lassen, werden sie von den deutschen Schif¬
fen angenommen, und schon mehr als einmal
bat sich beranKgestellt. daß die deutschen Hilfs¬
kreuzer den Gegner gründlich abzufertigen
vc"-stehen.

Wir erinnern uns noch an jenes Gefecht,
das ein d->ntscher Hilfskreuzer m»t einem gro¬
ßen britischen Hilfskreuzer im Juli durchge¬
führt bat in desten Ver' aus das überlegene
englisch? Kriegsschiff den Kamps nusgeben und
das Weite suchen mußte, während der deutsche
Handelsstörer seine Unternehmungen p' an-

-hsäßig fortsetzte. «ob.

Besuch in einem Mrsserschmlii-Flugzeugwrrk
Unsere Zerstörer stock jeckem ßeiock üderleZeo - 6ssprsok mit R-otessor lAessersobmitt

Berlin,  6 . Dezember. Die ununterbro¬
chenen erfolgreichen Angriffe der deutschen
Luftwaffe gegen das britische Empire und
seine Hauptstadt gaben uns Veranlassung,
einem der bekanntesten Flugzeugwerke Deutsch¬
lands , der Messerschmitt AG., einen Besuch
abzustatten und uns von seinem Leiter und
genialen Chefkonstrukteur, Professor Messer¬
schmitt, einiges über den Aufbau und die
Ausgaben des Werkes und die Entwicklung
und Fabrikation seiner bekannten und tau¬
sendfältig bewährten Flugzeugthpen erzählen
zu lassen.

Das geistige Schassen der Messerschmitt¬
werke spiegelt sich nach außen in der Zahl
und in der Art der dem Unternehmen ge¬
hörigen Vatente . lieber nicht weniger als 70
deutsche Patente verfügt beute die Messer¬
schmitt AG., während weit über 900 angemel¬
dete Patente sich noch in Nachprüfung be¬
finden. Diese Erfindungen beziehen sich nicht
nur auf das Gebiet der Konstruktion,
sondern darüber hinaus auch auf Aero¬
dynamik.  Fertigung u"d auf Randgebiete
w!? Meß- n"d Wnffentechnik lEw. A" f>dem
Gebiete der Aerodynamik bandelt es sich vor
allem um Erstndunaen die sich mit der Stei¬
gerung des Austriebes und der Erhöhung
der K'nnürb̂ boit f,esg" ori. ferner vorwiegend
nm Maßnahmen der Steuerung der Fliiael-
leistungen und -cigenschasten und dergleichen

Aus 'wr Fülle der Erfindungen mag vor
allem der Ei ' bol . , - Flünel  genannt
sein dessen Konstruktion die Vorteile einer
größeren Tragfläche und die Schaffung eines
aröß"ren Flügelinnenranmes mit sich brachte
Die Schwinaungssicherbeit ist ein besonderes
Merkmal diese- Flüa lbanweise. mit der auch
fertigungstechnische Vorteile verbunden sind.

Zn den bahnbrechenden Erfindungen der
Werke gehört weiter das Einbeinfahr¬
werk.  die das Einziehon- des Fahrgestelles
erleichtert und größere Geschwindigkeit er-
m glicht, sowie die Messerschmitt-Numvfschuß-
bauweisi. deren Vorteile fertigungstechnischerNatur sind.

Gerade jetzt, wo die deutsche Luftwaffe in
sehr starkem Maße ihre Angriffe gegen die
Nüstungszentren Englands fliegt, ist die in¬
dustriemäßige Herstellung schneller und lei¬
stungsfähiger Flugzeugtypen von größter
Wichtigkeit. Nach einem wohldurchdachten
Plan schaffen in riesigen Werkhallen Tau¬
sende van Arbeitern und Abeiterinnen Tag
und Nacht. In rbytbmischemArbeitstakt wer¬
den unter weitestgehender Verwendung von
automatischen Werkbänken die einzelnen Zu¬
behörteile hergestellt. Gleichlaufend damit er¬
folgt in den technischen Werkstätten der Bau
der hochempfindlich, technisch vollkommenen
Apparaturen und Meßgeräte . In großen
Montagehallen ist ein Heer non Arbeitern mit
dem Zusammenbau der Flügel und Rümvsedem Einbau der Motoren und Waffen, der
technischen Apparaturen und Instrumente be¬
schäftigt. Nach einer bis ins sorgfältigste
gebenden Prüfung aller Teile  der
Gerät ? „nd Motoren und dem Einschießen
der Waffen erfolgt durch besonders bewährte
Piloten das Einfliegen der Maschinen. Hierbei
muß sie beweisen, ob sie allenZsn sie gestellten
Anforderungen hundertprozentig genügt und
ob das Mater -al von einwandsre>or Güte ist.
Erst dann ist die Maschine srontfähig.

Der Prodnktionsnmsang der dentsch»n
Flugzeugindustrie ist unbegrenzt.  Er
kann nckcht nur die tatsächlich geringen Ver¬
luste der Front ausgleichen. sondern sogar
die Abschnßzissern der britischen Jllusions-
agitation beliebig übersteigen.

Z Was so ein rechter englischer Bierbrauer
ß ist. kur sieht seine Lebensaufgabe nicht nur
Z in der Herstellung mehr oder minder wohl-
» schmeckender Biere s, ndern der verzehrt sichß auch im Dienste für das Vaterland . Das
ß sieht dann so aus , daß man zum Beispiel
ß unter ner der Reklameanzeigen des Infor-
Z mationsministeriums in den englischen Zei-
Z cunyen lelen kann: ,-r.er Raum wurde oerZ Nation von dem Bierbrauer -Verband zur- Verfügung gestellt. '
ß Klar daß unter diesen Umständen Mister
- DuffCoopee  nücklich über jeden Trov-
ß fen Bier ist der durch die Kehle des eng-
- ltschen Arbeiters rinnt . Denn er braucht ia
ß viel Geld für seine Zeitungsanzeigen , um
ß dem Volk die „Segnungen " des Krieges
- immer wieder deutlich vor Augen zu füh-- ren. Da aber die Bierbrauer und andere
- Wohltäter ihren Die .,st am Vaterland an-
Z scheinend nicht täglich durchführen, muß
Z auch Vater Staat dann und wann selbst
Z '» den Säckel greifen.
Z So trägt zum Beispiel auch eine niedliche
ß Anzeige, die erst kürzlich erschien, keinen
Z Hinweis daraus , >aß sie von diesem oder
Z jenem Freund des Vaterlandes finanziert
ß wurde. Darin wird für das Frauen-
ß hilsskorpsin "iner Weise geworden, als
- ob Duff L Eo. ein Leiratsbüro ausgemacht
Z bätten . Den Frauen wird geschildert, daß
- sie weitgehende Freiheit zur persönlichen
ß Pflege haben und die Ehemänner der An-
Z zuwerbenden werden mit den Worten be-
ß ruhigt: Kein Unteroffizier wird Ihre Frau
- wegen ihrer kosmetischen Aufmachung schi-- sanieren.
Z Da sieht man's wieder: Inserieren bringt
ß G"winn . In diesem Fall allerdings wohl

nur für das Zwerchfell der nichtenglischen
Zeitungsleserl

ŝ -

Aiederirachtiae Hinterlist
Britische Schiffe mißbrauchen Fliegernotzeichen §

Berlin , 6. Dezember Britisch? Schnellbootehaben In einer der lebten Nächte vor der
französischen Küste Flieaernotzeichen abge-
fchossen. um deutsch? Rettungsfabrzeuge aus
den Kanalhäfen berauszulocken. Dieser Fall
einer ganz besonders hinterlistigen
Kamvfesweise  ist ein Gegenstück zn den >
britischen Angriffen aus deutsche SoenotsZig-
zeuae. Mit der fälschlichen Abgabe von Not- i
zeichen mißbrauchen die Engländer aus rein sHumanitären Gründen geschaffene Einrich¬
tungen . sie rechnen damit , daß zur Rettung
der angeblich in Seenot geratenen F^ ener :
deutsche Fabrzenae zur Bergung der Schiff¬
brüchigen anslaufen Das ist keine erlaubte
Kriegslist, sondern ein? niederträchtig? Hin¬
terlist. Ietzt sind die Engländer soweit ae- ^funken, mit gefälschten Notzeichen nach,krein- !
sichen Erfolgen streben zu müssen. Durch
rechtzeitiges Erkennen ist die Absicht dieser j
Hi" t?rlist vereitelt worden. Das Ga" »? ist ,nicht nur ein Fall von unehrenhgkter Kamv- >.
seKnieil? sondern vor allem ein Zeichen von xSchwäche.

Seine Schergen als feige Mordbuben
b«». Stockholm. 6 Dezember. Ein krasses

Beispiel, wie der frühere jüdische Innen¬
minister Frankreichs Mandel,  mit Gean-rn
der KrieaKbetze nmainä ist die bestialische Er¬
mordung des französischen Botschaftsattaches,
Gras Thierry der Lndre.  Dieser Diplo¬
mat war bar der großen Offensive, zusammen
mit zwei Schriftleitern der Pariser Wochen¬
schrift ..Je suis partout"  verhaftet wor¬
den weil er in einem Artikel die Inden als
s'"'r den K- iea verantwortlich b>>, ?ickm?t batte.
W?aen Gefährdung der. Staat -rsich-rheit,
wurde er bei der Massenflucht ans Baris , zu¬
sammen mit m"brer?n hundert Schwerver¬
brechern nach dem S ''den abtransportiert.
B»s er infolge der Strapazen des langen
Marsches nicht nmbr weiter konnte, machten
di? bealeitenbon schwarzen Soldaten kurzen
Prozeß und schossen ibn wie die Leichenschau
ietzt ergeben hat . einfach nieber. Boi der Aus¬
grabung bat man sestaestellt. daß an dem
gleichen Ort noch sechs andere poli¬
tische Gefangene verarnbeu  waren,
die das gleiche Schicksal ereilt hatte.

LleK-r 30l> in Titmn
Blnm . Daladier . Gamelin kommen zuerst dran

jk Vichv 7. Dezember Ans Niom wird
bekannt, daß der Oberste Gerichtshof der die
französischen Krieasvrrbrrcher abnrteilen fall,
b>s jetzt nmhr als 2na Zeuarn vernommen bat.
A>s erste Aoaekla"te w-rden sich Leon Blnm,
Guy de la Chambre. Daladier und General
Gamelin zu verantworten Hatzen Man rechnet
damit, daß der Prozeß im Frühjahr beginnt.

^ — Oie VeekoeperuliH rkes bei -rsLkien IVirkees -anrkes
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Rus Stadl und Kreis Calw
IVil alle liaben -^ alelk am § reg

ose . Im April 1806 sprach Scharnhorst
die Worte : „In einem Kriege , wo ein jeder
einen großen Anteil an dem Ansgang des¬
selben hat . wo die Nation für ihre Freiheit
und ihre Unabhängigkeit ficht, da vertritt der
allgemeine Wille das , wann unter anderen
Umständen die größte Weisheit erfordert
Ivird . Ist die Notwendigkeit einmal vom
Volke erkannt , so wird nichts weiter zu un¬
sterblichen Taten erfordert , als der Entschluß
zu siegen oder zu sterben !"

Das war auch unsere Parole , als die Kriegs¬
verbrecher im vergangenen Fahre den Kriegvom Zaune brachen. Unzählige Ruhmestaten
hat inzwischen die deutsche Wehrmacht durch
ihren Einsatzwillen in Polen und Norwegen,
in Holland , Belgien und Frankreich ebenso
gegen England vollbracht . Durch die wei¬
tere Opferbereitschaft von Front
und Heimat  werden wir auch das an¬
maßende Albion endgültig zu Boden zwingen.

Beim morgigen vierten Opfersonn»
lag  stellen wir unsere Opferbereitschakt er¬
neut unter Beweis . Feder von uns will nach
besten Kräften an der Niederwerfung des Erz¬
feinde- unseres Kontinents beteiligt sein.
Wir alle haben Anteil an den glücklichen Zei¬
ten nach dem Kriege . Das aber wollen wir
uns nicht schenken lasten . Wir bringen darum
fetzt ein erhöhteS  Opfer . _

*

Findigkeit beim Schenken
Seit Sonntag hängen in unseren Wohnun¬

gen wieder die Adventskränze und lenken
unsere Blicke auf das Weihnachtsfest . Nicht
nur die Kinder , auch die Erwachsenen sind
voll froher Erwartung , denn zum Lichterfest
gehören Geschenke— Geschenke, die man emp¬
fängt und Geschenke, die man gibt . ,,W enn
du schenkst , schenke mit.  Bedacht !"Das Wort des Dichters Ringelnatz ist jetzt am
Platze . Schenke mit Bedacht und denke daran,
daß nicht der materielle Aufwand des Ge¬
schenkes seinen Wert ansmacht , sondern die
kluge Auswahl und das Aufspüren der ge¬
heimen Wünsche des anderen . Die Auswahl
ist groß , auch jetzt im zweiten Kriegswintcr.
auch wenn die Kleidcrkarte und die notwen¬
digen Bedürfnisse der Kriegsindustrie den
Kreis der Auswahl enger gezogen haben.
Aber dieser Kreis ist immer noch so groß,
daß sich jeder , der sich auf die Suche nach
einem passenden Gegenstand in den Läden
und Geschäften umsieht , ein weites Feld zurAuswahl zur Verfügung hat.

Auch die Kleiderkarte  legt heute eigent¬
lich keine wesentliche Einschränkung auf . Wirhaben uns so daran gewöhnt , daß man beute
jedem sagen kann : „Willst du mir deine Klei-
oerkarte überlassen .^ich möchte, dir etwas zuWeihnachten schenken." Denn niemand erwar¬
tet . daß man etwa seine eigenen Punkte opfert
und das ist ja auch nicht erlaubt , denn jeder
soll seine eigenen Punkte auftragen.

find dort , wo noch alles im freien Verkauf
zn haben ist, gibt cs unzählige Mög¬
lichkeiten:  das große Gebiet der Kunst
und Literatur , der Mnsikalien , der kunstge¬
werblichen Erzeugnisse , des modernen
Schmuckes, der Kosmetik und so vieles andere,
was man gar nicht aufzählen kann. Man
muß schon jetzt mit dem Suchen beginnen,
damit Zeit zur Auswahl bleibt . Nicht in der
letzten Stunde eine bestimmte Sache verlan¬
gen , die es dann nicht mehr gibt . Auf die
Findigkeit der Schenkenden kommt es an.
Dann wird jeder das Nichtige find"n zur
Freude des anderen und zur eigenen Freude.

Reichsbeihilfen
zum Bau von Hühnerställen

Um eine Leistungssteigerung der Hühner zu
erzielen , sollten möglichst nur hochleistungs¬
fähige Tiere gehalten und diese gut gefüttert
werden .Eine gute Haltung der Tiere setzt aber
das Vorhandensein eines neuzeitlichen Hühner¬
stalles voraus . Nicht selten läßt die Unterbrin¬
gung der Tiere mehr oder weniger zu wünschen
übrig . Aus diesen Gründen werden daher zum
Neu -, Ein - und Umbau von Hühnerställen wie¬
der Reichszuschüsse gewährt . Es können nur
solche Bauten bezuschußt werden , die den Richt¬
linien des Reichsnährstandes entsprechen.

Außerdem stehen wieder Mittel zur Gewäh¬
rung von Zuschüssen bei Anschaffung von künst¬
lichen Glucken in bäuerlichen und landwirt¬
schaftlichen Betrieben znr Verfügung . Anträge
auf Gewährung von Beihilfen sind rasch-
möglich  an die Landwirtschaftsschule und
Wirtschaftsberatungsstelle Calw  einzuscnden.

Ein fideler Unterhaltungsfilm
„Ihr Privatsekretär " im Volkstheater Calw
Wenn schon das vierblättrige Kleeblatt:

Gustav Fröhlich,  Theo Lingen,  Rudolf
Carl  und Paul Henckels  beisammen ist,
kann man aus allerlei gefaßt sein. Und es gibt

wenige Filme , die ein derartig tolles Tempo
aufweisen . Kaum ist man mit den wichtigsten
Personen bekanntgeworden , da beginnt auch
schon die Jagd nach dem Schmuck der Großfür¬
stin Anastasia Frau Kiepergaß (Fita Beni¬
tz off ), eine durch Erbschaft reich gewordene
temperamentvolle Dame , mochte das Halsband
steigern. Zwei Gauner sind aber auch dahinter-
her . Schon nach wenigen Szenen beginnt der
Tanz . Man hat Mühe , mit dem Tempo Schritt
zu halten . Es ist erstaunlich , wie vielgestaltig
das Schicksal der Perlenkette wird und wie es
alle Beteiligten in die peinlichsten Lagen bringt.
Der eine Gauner schmuggelt sich als Arzt ins
HauS. Sein Komplize wird gegen seinen Willen
als Neffe eingeführt . Und der richtige Neffe ist
eben einfach der Privatsekretär Maier , was ihn
jedoch nicht hindert , mit der hübschen Gesell¬
schafterin (Maria Andergast)  ein zartes Ber-
VerhältniS anzuzetteln . Es ergeben sich tausend

Szenen , bei denen man Tränen lacht. Für die
Qualitäten des Films nach der schauspieleri¬
schen Seite hin bürgen die Namen der Dar¬
steller. — Im Beiprogramm läuft neben der
neuesten Wochenschau ein herrlicher Kulturfilm
vom Wintersport.

Das deutsche Schutzwallehrenzeichen ist Ober¬
landmesser Ernst Jooß  beim Messungsamt
Calw verliehen worden.

Dienstnachrichlen . Der Herr Innenminister
hat im Namen des Führers den Amtsgehilfen
Arthur Pfrommer  beim Messungsamt
Calw,  Zweigstelle Neuenbürg , zum Zeichner
ernannt . — Ernannt wurde zum Oberlehrer an
Ländlichen Berufsschulen der Lehrer Gustav
Gall in Neuenbürg.

Schöner Erfolg eines Calwer Kleintierzüch¬
ters Auf der Kreisausstellung in Calmbach , er¬
zielte Emil Holzäpfel,  Calw , für „Reb-
yuhnfarbige Italiener " folgende Preise : Einen
Ehrenpreis , zweimal sehr gut und zweimal gut.

Zuteilung von Zucker und Hülsenfrüchten
Oie l.eben 8mitteIr3tionen vom 16. Oerember bl8 12. Januar

Die Sicherstellung der Ernährung des deut¬
schen Volkes, die trotz aller englischen Aus-
hungernngsversuche gewährleistet ist. erlaub'
auch in der t8. Zuteilungsperiode des Karten¬
systems für Lebensmittel , dir den Zeitraum
vom 16. Dezember bis 12. Januar umfaßt
wiederum Sonderzuteilungen.  Ein
Erlaß des Reichsernährungsministers be¬
stimmt zunächst , daß die Nationen an Brot.Mehl , Fleisch. Schweine ĉki-rcktseift Man ---,-
rine , Käse. Quark , Vollmilch, Marmelade,Kunsthonig und Kakaovnlver unverändert
bleiben . Feder Versorgungsberechtigte erhält
jedoch in der 18. Zuteilungsperiode Sonder¬
zuteilungen von 500 Gramm Zucker und
250 Gramm H ü l se n s r ü ch te n. Die aus die
Neichsfleischkarten der 17. Zuteilnngsveriode
erfolgte Sonderzuteilung von Kunsthonig
fällt fort.

Im Hinblick auf die Vorräte an Butter¬
schmalz und den sahreszeitlich bedingten Rück¬
gang der Bnttererzeuanng ist eine erhöhte Ab¬
gabe von Butterschmalz  anstelle von
Butter notwendig . Aus diesem Grunde wird
die Nation an Butterschmalz für den ganzen
Zuteilungsabschnitt . also vier Wochen, um50 Gramm ank lOO Gramm erhöbt , während
?nm Ausgleich die Bntterration um 62 5
Gramm gekürzt wird . Eine Kürzung der Fett¬
ration nach dem Fettgehalt und eine Verteue¬
rung tritt hierdurch nicht ein . Es ist damit
möglich aeworden . in diesem Fal -re trotz des
jahreszeitlichen Rückganges der Bnttererzeu-
anng die Fettratian insgesamt höher zu be¬

lassen. als sie im Voriahr in der gleichen ZeN
lag . Die Zuckerration  von 900 Grammbleibt unverändert . Daneben erhalten alle
Verbraucher i?d"ch die erwähnte Sond -rzntei-
lnng van 500 Gramm Zucker. Der Bestell¬
schein der Zuckerkarte lautkt dal-er über'lOO Gramm . Die Znteilnna an Kafkee-
Ersgtz-  und - Znsatzmitteln  bleibt
gleichfalls unverändert ebenw sstr Normal¬
verbraucher die Möglichkeit , staft^ kM Gramm
Kaffee - Erlatz - oder -Znsatzmiftel 60 Gramm
Bohnenkaffee  zu beziehen.

11m die laufende Verfaranna der städtischen
Bevölkerung m-t Fleilch. Milch, Fett . Eiernnsw. sicherznstellen. müssen all? Futtermittel,
soweit irgend möalich. den Igvdmirtschaftlichen
Betr -'ebk-n zngesi'ihrt werden. Daber wird vonder Ausgabe von Futtermitteln auf
Berechtigungsscheinen  durch die Er-
vgbrnnasömte '- abgesehen.  Geslügelfnt 'erfür städtische Geflügelhalter kann wi- bisber
durch den Handel bezogen w?rd"n. Be? derVerwendung dieser Futtermittel ist ein Merk¬
blatt zu beachten das verteilt werden wird.

Der Minister teilt zugleich mit dgß in derist stnteiknnasnerigd-- pam 18. Fanngr bis
0., Fehrngr lpt 1 die Versorgnngsl'erechtigten,die dgs ist. Oxlix-us-abr vollendet heben, wie¬derum 60 G---1MM Vobuentgfsee  statt
l"5 Gramm Kgsfee»Ersatz l-eziel-en können.Die Vgrbest ell nun  m "st ans Abschnitt
kl 29 der Nährmittelkarte 18 bis zum 21. De¬
zember erfolgen. ^
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^ >t » dvlm wi I « l Nk» k-I « > ri« .V» f 1sg in

Zr

rkLL

(3g. Fortsetzung.) , ,
Dies gefiel Mama über alle Maßen.
Ihr « großen Falkenaugen strahlten den

stammelnden Besucher voller Güte und Würm«
an , und so brachte sie ihn ohne allzu groß;
Schwierigkeiten über alle Formalitäten glück,
lich hinweg. Sie muhte wiederholt in sich hin«
einlächeln, besonders in dem Augenblick, in dein
Gudrun klopfte und mit rübrend ernstem Ge¬
fickt fragte , ob Mama oder Herr Friedrich Wil,
Helm etwas wünschten. Gewiß hatte Bianka sie
geschickt, und ebenso gewiß stand Bianka drau¬
ßen im Gang oder auf der Treppe und lausch!«
mit pochendem Herzen. Mama trug Gudrun
auf, Bianka hereinzuholen und auch selbst wie¬
derzukommen, sie habe Friedrich Wilhelm ihr
Jawort gegeben, man wolle nun ein wenig zu-
fammensttzen. Bianka erschien in Tränen , fiel
der Mutter um den Hals , und die Mutter küßte
sie und küßte auch Friedrich Wilhelm, hieß beide
sich die Hände reichen und sagt«: „Gott segne
euch, mein« Kinder ." Gudrun schluchzte fast nochmehr als Bianka . Mama befabl Ihr, noch zwei
Gläser zu holen und sie zu füllen, und dann
saßen alle beisammen, nippten vom Wein und
begannen zu schwatzen. Dann fragte die Mutter,
ob es heute noch etwas Besonderes gegebenhabe.

„Nein", antworteten alle drei wie aus einemMunde.
Mama nickte und meinte , daß dieser Tag

einer der schönsten ihres Lebens sei, und all«
strahlten sie an. Ein« große und tiefe Freud«l-atte sich ausgebreitet . Bevor Mama und Gu-
drun das Zimmer verließen , um das Brautpaar
allein zu lasten, machte Mama mit Friedrich
Wilhelm aus , daß die Verlobungsfeier am
Dienstag hier in der Au stattsinbe und daß si«selbstverständlich seine ganze Familie erwart «.

„Heute sind wir alle um ein Stück ge¬
wachsen", sagte die Mut ' er beim Abschied zu
Friedrich Wilhelm, und alle verstanden sehr gut,was sie damit meinte.

Kurz vor dem Mittagessen begleitete Blank«den Geliebten ein Stück in die Au. Gabriel»
und Arnulf Pleß kamen ihnen entgegen, gra-
tulierten ihnen und erfuhren von der häßliche»
Szene vor dem Haus und von dem ungestörte»
Verlaus der Aussprache mit der Mutter . Deid,
wurden sehr gelobt. Gabriele meint« zu Arnulf
daß er in der Au zu Mittag essen solle, da de>
Vetter bestimmt nicht zurückkommen werde
Arnulf willigte «in, und Friedrich Wilheli»
nahm «s auf sich. Polonius zu benachrichtigen
daß er allein zu Mittag speisen solle.

Niemand sprach ein Wort über bi« ganz«
Sache, auch Friedrich Wilhelm nicht, als ei
glückstrahlend in den Schwarzen Hof zurück-
kehrte und die Einladung für Dienstag über¬
bracht«. Stefanie würde man selbstverständlich
unterrichten . Morest erschien nicht zum Esten.
Arnulf Pieß nahm seinen Platz ein. Er hiell
eine klein« symvathische Rede auf das glücklich
verlobt « Paar . Alle stießen an und tranken aus
sein Wohl, auch die Magd Mathilde, die sich
schnell ein G'as bolen mußte.

Spät in der Nacht kam Stefanie aus Hall
zur "-ck.

Ter Himmel hatte sich leicht bedeckt. Kein
Stern lugte hervor. Als sie die Mariannenvor¬
stadt, in der einige Laternen brannten , verlieh
und die Au betrat , umfing sie Dunkelheit . Nur
langsam gewöhnt« sich das Auge daran . Im
Pfauenhof war bereits alles ..zur Ruhe gegan¬
gen. Nun "Ingen auch die Lichter des Bahn¬
hofs aus . Ganz fern polterte der Zug, der nach
Forchtenberg fuhr. Zur Dunkelheit fügte sich
bald auch die Stille . Stefanie Utk hörte nur
ihre eigenen Tritte und das leise Janken desNockes.

Nichts regte sich.
Unbeweglich stand die graickchmar-e, milde

Lust. Kein Vogel war zu hören. Nicht einmal
die Grillen zirpten.

DerletzteFall
Plötzlich übcrkam si« lähmende Furcht.

(sie »oar m der Mitte des Nuwegs sieben
geblieben. Sir erstarrte zu Eis . Di« Geräusche
schlurfender Schritte waren an ihr Ohr ge¬
drungen . Sie kamen larmsam auf sie zu. zöger¬
ten, kamen noch dichter heran , und dann blieb
ein tiefschwarzer Schotten vor ihr stehen. Nie
im Leben hatte sie Furcht gekannt . Jetzt aber
fürchtete sie; vor Angst und Grauen umzufallen.Sie vermochte kein Glied zu rühren . Sie wollte
schreien, bracht« aber keinen Laut hervor . Nun
begann ihr Herz wie rasend zu pochen, da sieimmer deutlicher di« Nähe des Wesens ver¬
spürte , das unmittelbar neben ihr stand. Aber
plötzlich, wie mit einem Schlage, war alle Furcht
verschwunden. Ein Duft , eine einmalig« Witte¬
rung hatten sich ihr mitgeieilt . „Mama ", fragte
si« mit versagender Stimme , „was tust du hier
auf der Straße , in dieser Dunkelheit ?"

„Ich fürchte mich nicht", erklang die erzürnteStimm « der Mutter , „aber mich dünkt , du soll¬
test daheim bleiben, wenn du dich fürchtest, durch
di« Nacht zu gehen."

„Ganz plötzlich überfiel mich bi« Furcht ."
„Fort -sort , oder ich schlage mit dem Stock

auf dich ein !" Di« Stimme erklang noch er¬
zürnter , brach jäh ab, und wieder ertönten die
schlurfenden Schritte . Di« Mutter entsernte sich
in Richtung Kocherbrücke.

Sie eilte ihr nach. „Aber, Mama , es waren
ja nur Sekunden ! Ni« mehr wieder will ich
mich fürchten! Mag sein, was da will !"

„Fort -sort, oder ich schlage auf dich ein!
Auch wegen des Hotelzimmers in Hall !"

„Das hat Morell dir gesagt ! Pfui !"
„Ja . gerade weil er es mir gesagt hat!

Fort -sort !"
„Wie konnte ich ahnen , daß er mich verfolgt

und mich im Hotel aussucht. Mama ?"
„Dann stelle es klüger an !" schrie die Mut¬

ter . „Wer sich entblößt , muh sich Deutungen ge¬
fallen lassen! Aber nur Dummheit und Gier
entblößen sich!"

,OK Mama !" stammelt« sie.

To ^ sls , sifsr» 5 ^ >wZzsk !s
Oi» alisri 8cckud»,

cüs Icksrr ZctzwZIorls
rciion in clsn kuds-
Ltoncl vscsslesn

wollt«, »incl wiscise
w s nsu «zsworctsri:
mitZotzlsr, su ; clsut-
sctzsmWsrlcsioü, cts»
Obstlscksr -gssulrt
mit bligcin ÄÄ.
Oschzlb

-IVK HOL» kNSKItzl!
„Fort -sort ! Ich maq dumm« und gierig«

Menschen nicht!" Sie stieß den Stock in HSä>-
stem Zorn aus die Slrotz« und schlurfte m Rich¬
tung Kocherbrücke davon. „Ick habe nie Lieb«
von euch gefordert , sondern nur Umsicht und
Beherrschung !"

Stefanie blieb wie betäubt stehen.
Die Mutter war In der Dunkelheit ver¬

schwunden. und es dauert « lange, bis ihr«
Schritte wieder ertönten und ihr Schatten auf
der Straße austauchte.

„Mama , ich begreife und verstehe alles ",flüsterte sie.
Die Mutter ging schweigend weiter , und di,

Tochter ging verzweifelt neben ihr her . Eie er¬
reichten das Gartentor . Die Tochter öffnete e,
und schloß es dann ab. Sie betraten die Ka-stanienallee.

(Fortsetzung folgt.)

Schömberg . Die hiesigen DRK -Helscrinnen
haben unter Leitung ihrer Gruppenführerin
Frl . Brechte!  eine Anzahl Packle für ver¬
wundete Soldaten gespendet. Durch Vermittlung
der DRB -Kreisstelle Calw ging die Sendung
an den Leiter der Wildbader Lazarette Ober¬
stabsarzt Dr . Schnizer zur besonderen Verwen¬
dung an solche Verwundete , die keine Angehöri¬
gen haben oder sonst wenig Päckle erhalten.

Neuenbürg . Zu den wenigen Arbeiten , die
1940 vom Stadtbauamt in Angriff genommen
werden konnten , gehört der „Umbau der Kraft»
straße ". An verschiedenen Stellen in der Stadt
liegen Kanalisationsröhren , Randsteine und
Gehwegplatten . Es bleibt zn hoffen , daß auch
hier die dringenden Arbeiten bald in Angriff
genommen Werden können . — Die Ortsbau-
Planberatungsstelle beim Wnrtt . Innenmini¬
sterium entsandte am 25. Oktober einen Ver¬
treter zur Begutachtung des Siedlungsgeländes
in den Iunkcräckcrn und wird zu den Plänen
der Stadt in nächster Zeit Stellung nehmen.
Ohne die beiden Wohngebäude für die Uni¬
formfabrik sind weitere Pläne für drei Neu¬
bauten eingelaufen.

Gebt Weihnachtssendungen frühzeitig zur
Post ! Denkt daran , daß außer den Weihnachts-
'mketen und Feldpostpäckchen auch die übrige
Weihnachtspost für unsere Soldaten bis 15. De¬
zember anfgegeben werden muß . Soll die Sen¬
dung nicht vor dem Fest geöffnet werden , so
vermerkt darauf : „Erst Weihnachten öffnen !"

Süßmost-Sekee
tkleinkochuna: 350g Apfel- oder tllrschmost, 1 ltielnbeutel

vr Detter„Seller-Hülfe", 350« Zucker.
Grokkochuna : 900x Apfel- oder Nirschmost, 1 Lrohbeutell)r Letter„Deiier-Hülfe", SOSx Zucker.
VIe Herstellung erfolgt nach der auf den Beuteln gegebene»Anweisung.

Ntronen-Selee
Xieinkochung : Schale von « Zitronen, roo x t»/,o 0 Wasser.

Eelee:  300 e <»/ >o /) Zitronenschalwaller, S« F Zitronensaft,
1 Uleinbeutel Di Detter „Eelier-tzülse", 350 g Zucker.

Sro klochuno : Schale von 10 Zitronen, 750 F (»/« /) Wasser.
Del «« : 750 - p/ « /) Zitronenschalwasser, IN L 0/ » 0
Zitronensafts 7 Lrv^beutel vr Detter „Lever-Hülfe", S75LZucker.

l »e gereinigten Zitronenschalenwerden mit dem Wasser zum
Nochen gebracht, bei geschlossenem Hops und schwacher hitz«
etwa »/» Stunde gekocht und danach kalt gestellt. Man gibt di»
«dgekochtea Zitronenschalenauf «in Sieb zum kibtropsen und
rrgZnzt gegedenensallr mit Wasser aus di« tm Nezept ange¬
gebene Menge Zitronenschalwasser. vek Zitronensaft wirb ( i»
zugefügt,- dt« weiter» Herstellung erfolgt nach der auf bei»
Beuteln gegebenenAnweisung,



Deutsche Weihnacht im Osten
Vg. Mauer bei den Warthelandsahrern
»»s . Sruttgart . Nirgends in der Welt ver¬

steht man das Weihnachtsfest mit all seinen
".^ . Sitten mit so viel Bereitschaft

und Innerlichkeit -u feiern wie in Deutsch¬
land . Seit langen Jahren begingen die Mol-
Hymen- und Gali - iendentschen im fremden

«an », ganz « rs ffey gestellt , das Fest . An
diesem Jahr hat eS sich der BDM . zur Auf¬
gabe gemacht. das erste Weihnachtsfest dieser
Znriickgekehrten zu einem großen Erleben zu
gestalten . Ans allen Nntergnnen Würt¬
tembergs  fanden sich die BDM .-Führr-
rmnen . darunter vornehmlich die Unwrgckn-
beauftragten für das BDM .-Werk ..Klaube
und Schönheit ", am Donnerstag im BDM .-
Heim an der Mohlstraße zusammen , um An¬
regung und Hinweise zur Gestaltung von
vorweihnachtlichen Feiern und der öffentlichen
Volksweibnacht , die sie drüben im Warthegau

avhalten werden , zu finden und weihnacht¬
liches Liedgut in sich aufzunehmen.

Gaupropaaandaleiter Mauer  verabschie¬
dete die BDM .-Fubrerinnen und wies sie noch
einmal auf die große Aufgabe hin , die dieser
Weihnachtseinsatz von ihnen fordert . Schwä¬
bischer Art gemäß , die schon immer ihre .-fiel?
weit ins Neuland steckte, bringen sie ein Stuck
deutschen Kulturgutes in den Osten, um es
dort wieder lebendig werden zu lasten. In der
Bahnhofsballe brachte die Stabsleiterin im
Obergau Württemberg . Gäufübrerin Helene
Konzelmann.  die Grüße der Oberaau-

Mrerin und gav ihren Führerinnen äutk
Wunsche mit auf die Einsatzfahrt . Ms sicht¬
bares Zeichen der guten Wünsche aller wttrt-
tembergischen Jungmädel und BDM .-Mädel
bringen sie den Volksdeutschen selbstgeba-
steltes Spielzeug und warme Klei¬
dungsstücke,  alles mit viel Liebe und
Geschick aus Resten und alten Stücken ange¬
fertigt.

drS.-krestze liVUrttsmbsrz Ovssmtleituo ? O. koee-
ovr.  8tuUßsrL . frisöriekstr 13 VvriLfislsiter und bokrlkt-
Ivltsr V'. Ü? 8od » » lv , V«rlLK: Vksekt
Owd8.. Druntc: ^ 0«l»eklä̂ vr'»etiv

Der Kalkgehalt des Wassers in einem normalgroßen Waschkessel frißt mehr Seife, als
es auf eine Seifenkam gibt.Einige löandvoll löenko- ZOMinulen oorVereitung der
Waschlauge im Kessel verrührt sichern volle Ausnutzung von Waschpulver und Seife.

löausfrau , begreife;  löenko spart Seife!
Zuteilung von Eiern

Auf den Abschnitt c des vom 18. November bis 13. Dezember 1940
gültigen Bestellscheins der Reichseierkarte werden in der Zeit vom 11.
dis 15. Dezember 1940 sls weitere Rate drei Eier für jeden Verjor-
gungsberechtiglcn abgegeben.

- Lalw , den 6. Dezember 1940.

, Der Landrat
. _ — Ernährnngsamt Abt . 8 —

Stadt Calw

Lebensmillelkartenansgabe
Für die Zelt vom 16 . Dezember1S40 bis 12 . Januar 1S41 erfolg!

di« Ausgabe der Lebensmittelkarten tn der Elädt . Ausgabestelle für
Bezug - Karten. Marktplatz 30, in solgender Reihe:

Stadt Calw:
Buchstabe ^ bi» 6 einschl. am Montag,  den 9. 12. 40 vorm.

» ^ » l - » „ „ » 9. 12. 40 nachm.
» bl „ 8 . „ Dienstag, „ 10 . 12. 40 vorm.
» 8cd „ 2 „ „ „ „10.  12 . 40 nachm.

Borm . von 9.00 bis 12.30 Uhr , nachm , von 2.30 bis 18.00 Uhr.
Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Dienstag  abend von 18.00 bis 19.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
tn Alzenberg . ^

In Verbindung damit werden noch ausgegeben:
Die Eeisenkaricn für Quartiergeber gegen Vorlage des Quartier-

fcheines.
Die Ausgabezeiten  sind genau einzuhalten.

Calw , den 7. Dezember 1940.
Der Bürgermeister der Stadt Talw

Ausgabestelle sür Bezugskarten
I . A. Lutz

Stadt Calw

Zu dem am nächsten Mittwoch , den 11 . Dezember 1940 , statt-
findenden

Krönier-,Vieh-und Slhnreinenilirbt
ergeht Einladung.

Ueber die Dauer de» Krämermarktes dürfen größere Fahrzeuge,
namentlich Prilschcnwagen , Lasiwagcn und beladene Langholzwagen
den Marktplatz nicht befahren.

Die üblichen gesundheilspolizeilichen Bedingungen sind einzuhal¬
ten . Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen , aus Beobachtungs-

Gebieten sowie aus dem 15 km -Umkreis sind vom Markt ausgeschlossen.
Für tzUnblervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch zwei¬

felsfreie Einträge im Konlrollbuch der Nachweis ihres Ursprungs aus
seuchensreien Gebieten zu führen : sür Vauernvieh sind Ursprungszeug¬
nisse milzusühren.

Dir Schweinehiindler haben bis zpr Vornahme der tierärztlichen
Untersuchung der Schwewe bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zusuhrzeit zum Schwelnemarkt : 8— '/,10Uhr . Austriebszeit sür den
Biehmarkt : 9—' /,11 Uhr.

Lalw , den 7. Dezember 1940.
Der Bürgermeister : Göhner.

Stadt Calw
Für d ' e Woche vom 7. bis 14. Dezember 1910 gelten folgende Ber»

dunkelungszeiten : Beginn : 17.20 Uhr . Ende : 9.20 Uhr.

P-1S

.-V 1L» «tar lrEwoksf«. pklsgsmitislküss js<ksn
Lctxiku. jsrtsr Ooro 20 kordig 22

perlen bedeuten nickt immer l 'rSnsn I — Vas
deveist Vieser Vitrine uns von »prükenctem
Humor dekeirscktepilm . klier « Ird jede perle
ru einem durckrckistzenden kieiterkeitserlolg,
jede 8rene decleutet kacken u. lrüklicke Laune.

Nelle Mlieimlillii unl ! vracsslvollek NuNurkllm

- üugenviictie Kaden nur rum Voiprc , ramm
Lonnta ^ nsckmittae  2 klar Zutritt.

Vorstellungen : 8 ^ .A87 ^ 0 . 80 .1äl ^ 0 je 19.30 vkr,
Sonntag (mittag ) 14 klar und 17 vkr.

PsN §Me « tee

veuizcher

Ilster hreur
Ber . (w ) Lalwl

Zug Lalw

Wegen Abwesenheit von Herrn
Dittu » fällt der Ol bnungsdienst am
Sonntag aus . Nächster Dienst am
Donnerstag , den 12. ds . Monats.

Zugführerin

Suche sür sofort  oder aus » Früh¬
jahr einen

MeWrlehrliug
Ehr . Niethammer
z . »Ochsen «, Lalw

0 a , klau » lür <1on
gulsn kinkaul

,n llttMTs - u. U8tlckea
iiisiävns
,n k- torrkoim

lllte « ev«« ' a- SiumsnsU.

Suche aus Ostern 1941 kräjtigen

Jungen

Ials Metzgerlehrllng
der das Handwerk gründlich er¬
lernen will , in kleines Geschäft , >
wo der Meister selbst mitarbeitet.

Ernst Roth , Pforzheim
Kronenstraße 2

Lckerrlre
AI» IVeikoscktei»

rekSne , saNde , dvr «L»eddil»k»EZ«
oder beLULseke»a»6iekt »̂ e

Lcvuke
kür den >Vknter «ad die kommead«

takrerreir vom

LSII L co.

>»5V»K> i» »Ne» pr«>»I»e«».
Verlaare » Li« Iiosleiiio »«» « aialo »!

ku/rackmg tu « »ölt

Suche zum Frühjahr 1941 einen aufgeweckten Iungenals

Bäckerlehrling
Albert Mrlh . Brot - v . FeiubSikerei . Kurort Hirsau

däakr däilcti, mskr kiar , kvctz-
lrswvcksts Kanincksn ckurck ckiv
gswürrts l ûttsrlcslkmisckung

An » Fressen gewöhnte

Milchschweine
sowie einen

Wendepflug
verkauft

3 . Renlschler , Haus Nr . 9
Wellenschwann

»Hiev ' on " , altbevSkit xegen

veitnSssen
preis PIVl. 2.M . 8tets vorrgtix:

blau « Oalv.

Schlachtpferde
Kaust zu HSchstvreisen Pferde-

großschlächieret Eugen Slöhr.
KirchheimL . Tel . 662 » Köln,Rh.

SIS« . Vsrwerk . csl«

Eine

Nuß- und Juhkkuh
mit dem 3. Kalb verkauft
Maria KnSüer , Simmozhelm

Deutsche Christen
Nationalkirchliche Einung

Mkiilsseierflundtil
Redner : Kamerad ^Dollberger.
Althenistett : Samstag . 12.,

20 Uhr in der Schule
Lalw : Sonntag , 8. 12., 10 Uhr im

Kaffeehaus
Wildberg : Sonntag , 8. 12.,15 Uhr

im Gasthaus „Ochsen"
BadLiebenzell : Sonntag , 8. 12.,

18 Uhr tn der Schule.

Neuen

Staubsauger
verkansl . Wer .saat die Seschäsls-
strUe der „Schwarzwald -Wacht"

l / 1VVcfil78 - 80 ^ Ifii7/ >t6k!

OliLSks Osscliäfis - Käums sinc ! am

2 ., 3 . utic ! t̂ . / <c!vsoi -5olintcig von

12 kis 17 Uiii - geöffnet.

proirrkrklra

t^ ogenL « ufS
Ick Kitts um srneuts ikursnctvng von 50 grollen
Rüstungen lkrsr Korlrsprvclelr . csermir ksi ^ ogsn-
übsrsöusrung «skr gute Dienst « gewlitet Kat,
ro doll ick die Xur fortrstren möckts . Dr»
lOIst ^ tzlkleL Wülltzlkir . Oberstudiendirektor^

Olbernkou , preiberger btrolls 7 . 21 . August 193/.
10 große slsicken U« 1160 , ! k> große klarckien 1! -»»-. 5reckt Hit»
und rurück «regt der örunnen . Usilqueste X»rlr«prud »s, öirkiidmaLLi »)

W
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